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des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin, den 10. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 

Den ſeitherigen Regierungsrath Oelrichs in Potsdam zum Ober-Regierungsrath 

und Regierungs-Abiheilungs- Dirigenten in Magdeburg zu ernennen; auch dem 

dortigen Regierungsrath Foerder den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath 

zu verleihen; und den bisherigen Gymnaſial Oberlehrer Dr. Enger zum Direk⸗ 
tor des Gymnaſiums in Oſtrowo zu ernennen. 


Das Italieniſche Volk, ſelbſt in ſeiner ſchwächſten Schattirung, der 
Neapolitaniſchen, iſt ein viel tüchtigerer Schlag und hat viel beſſere Eigenſchaften, 
als man nach den Berichten ſolcher Reiſenden glauben ſollte, welche es nur auf 
der großen Heerſtraße trafen, nur nach Gaſtwirthen, Lohnbedienten und Vetturinis 
beurtheilen und auch dieſe Meuſchenklaſſen nicht zu behandeln wiſſen. Daß es 
lebhaft, geiſtreich, ungemein erregbar und empfänglich iſt, daß es eine lebendige 
praktiſchern Fertigkeiten des Lebens ungemein geſchickt, hat eine außerordentliche 
Anſtelligkeit und für das Mühſamſte, wenn es ſich einmal darauf eingelaſſen, Ge⸗ 
duld und Ausdauer. Die irren ſehr, die den Italiener für träg halten, weil der 
Lazzaroni ſich gern in die Sonne legt. Ein Italieniſcher Arbeiter nimmt es mit 
Jedem auf an Fleiß und Arbeitſamkeit und übertrifft alle Nationen an der Un⸗ 
erſchöpflichkeit feiner ſinnreichen Hilfsmittel. Aber freilich, er muß auf feine 
eigne Art arbeiten dürfen und am liebſten allein, nicht als Glied einer großen, 
diseiplinirten Arbeiterkette, nicht als Rad einer ineinandergreiſenden Maſchine. 
Doch auch für die höhern wiſſenſchaftlichen Leiſtungen iſt hier ungemeiner Beruf 
und würde ſich noch glänzender zeigen, wenn nicht die nationale Eitelkeit die guten 
Leute öfters in den Nacken ſchlüge, die Hülfsmittel nicht ſo ſpärlich, der Buch— 
handel nicht in ſo tiefem Verfall, in ſolchem gänzlichen Mangel an aller Organi— 
ſation wäre. Daß in der höhern Italieniſchen Geſellſchaft keine Bigoterie zu ſuchen, 
iſt bekannt; aber auch im niedern Volke hat ſie mehr einen kindlichen Charakter, 
als daß ſich etwas Finſteres und Fanatiſches fände, und Italien wird nicht leicht 
ſo grauſe Züge und Thaten eines dummen und rohen Aberglaubens bieten, wie 
fie ſelbſt in dem ſich feiner Bildung rühmenden Frankreich nicht zu den Selten⸗ 
heiten gehören. Ueberhaupt iſt eine ungemeine geiſtige Begabung in dem Volk 
und ein heller, praktiſcher Verſtand für den Bedarf des täglichen Lebens. Daß 
ſie im philoſophiſchen Sinne nicht eben ſpeculativ ſind, darum möchte man ſie eher 
beneiden; im kaufmänniſchen ſind ſie es recht wohl, doch mehr im Kleinen als im 
Großen, und nicht ohne einige kleinliche Beſchränktheit. Sie würden mehr ge— 
winnen, wenn nicht Habſucht und Geiz ſo gewohnlich unter ihnen wären. Genüg⸗ 
ſamkeit, Mäßigkeit im Eſſen und Trinken und in Betreff des häuslichen Comforts 
thellen fie mit allen ſüdlichen Völkern. Aber auch in Betreff der gemüthlichen 
Eigenſchaften, welche höher ſtehen als alle Gaben des Geiſtes und all jene Künſte 
und Fertigkeiten, durch welche ſich die nordiſchen Völker ihren rauhen Boden er⸗ 
träglich machen müſſen, bieten ſie viele Lichtſeiten. Es iſt viel Gutherziges in 
dieſen Menſchen, und wer ſie mit Artigkeit und Vertrauen behandelt, der wird 
ſich ſelten betrogen finden. Sie haben viel Selbſigefühl neben echter Natürlichkeit. 
Sie find noch begeiſterungsfähig, und man begegnet vielen Zügen einer gewiſſen 
argloſen Unſchuld und Nalvetät und weit weniger Blaſirtheit als anderwärts. Wie 
viel auch der Wirthshaus- und Heerſtraßencharakter verdorben haben möge, rechts 
und links von der Heerſtraße findet man in verborgenen Plätzen ein Volk voll na⸗ 
türlicher Kraft und Einfalt, das man lieben muß. Für die Ideen eines einigen 
Italiens aber und ſeines politiſchen Aufſchwungs hegen wir wenig Hoffuung. Sie 
leben nicht im tiefern Volke, ſondern gehören lediglich den gebildeten Ständen an, 
und Mancherlei ſteht entgegen, was in den Zeiten freilich zum Theil zurücktrat, 
wo dieſe Richtung den Charakter einer ecclesia pressa hatte, was aber ſich folgen- 
ſchwer erweiſen würde, wenn es gälte, zu zeigen, was man denn eigentlich könne. 
Nicgend vielleicht iſt die, nicht außerliche, aber geiſtige Kluft zwiſchen den gebil⸗ 
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deten und ungebildeten Ständen gerade in dieſen Beziehungen jo groß, nirgens 
das wahre Volk ſo gänzlich indifferent über politiſche Fragen. Gebt ihm Spiele 
und behandelt es hinſichtlich ſeiner perſönlichen Freiheit mit Nachſicht, ſo iſt ihm 
alles Andere gleich. Der Einfluß der höhern Stände auf die niedern aber, der 
noch den Polen ihre Revolutionen möglich machte, iſt hier unbekannt, und die 
höhern Stände können bei politiſchen Kämpfen nur auf ſich ſelbſt rechnen. Das 
niedere Volk mag ihnen heute im Enthuſiasmus nachfolgen und morgen mit gleicher 
Hitze gegen fie auftreten, es iſt leicht beweglich und ohne Halt. Was ſerner 
in den Zeiten der Noth zurücktrat, die uralte Eiferſucht der Italiener, die ſich 
nicht bloß von Staat gegen Staat, ſondern von Provinz gegen Provinz, von 
Stadt gegen Stadt bethätigt, das dürfte nur zu bald wieder hervortreten und ſich 
als ein unaustilgbarer Zug zeigen. Die Aufopferungsfähigkeit iſt auch bei den 
Italienern nicht groß, und Egoismus und Treuloſigkeit ſind nicht feltene Züge 
ihrer höhern Geſellſchaft. In der Intrigue mögen ſie ſich mit den Polen meſſen, 
nur daß nicht jo Viele fie zum Geſchäfte des Lebens machen. Ihre politiſchen 
Ideen find unklar und phantaſtiſch, und ſie ſind ſehr zur Uebertreibung, Phraſen 
und Scheinweſen geneigt. Sie nehmen wohl einen gewaltigen Aufſchwung und 
ſinken dann, bei dem geringſten Widerſtande, in gänzliche, wenn auch nicht 
ſchweigſame Paſſivität herab. Dazu kommt, daß ſie gänzlich unkriegeriſch ſind, 
nachdem ſie durch ſo viele Jahrhunderte ſelbſt die innern Kriege ihrer Freiſtaaten 
meiſt durch Fremde ausfechten ließen. Sie mögen im Einzelkampfe ſelbſt Tapfer⸗ 
keit zeigen, obwohl ſie auch da den Ueberfall und die Hinterliſt lieben. Das 
ruhige Ausharren im Kugelregen der geordneten Feldſchlacht iſt nicht ihre Sache, 
und höchſteus dann mag auch aus dem Italiener ein Soldat gemacht werden, 
wenn er außerhalb ſeines Vaterlandes dient und unter fremder Führung ſteht. 


Berlin, den 10. Sept. Unſer neuer Polizei⸗Präſident v. Minutoli ent 
wickelt in ſeiner Amtsſphäre eine ungewöhnliche Thätigkeit, jo daß das hieſige 
Polizeiweſen ſeit ſeiner kurzen Anweſenheit in Berlin ſchon manche Modiſtzirung 
in feinen einzelnen Zweigen erfahren hat. Namentlich richtet derſelbe ein wach⸗ 
ſames Auge auf die bureaukratiſche Wirkſamkeit der einzelnen Beamten feines 
Reſſorts. So ſoll er ſich von Zeit zu Zeit gegen 7 Uhr Abends in die Bureaus 
der einzelnen Polizei-Kommiſſarien begeben, um ſich ſelbſt davon zu überzeugen, 
ob diejelben von den Chefs nicht zu früh geſchloſſen werden. — Prof. Doͤnniges, 
welcher an der hieſigen Hochſchule über national⸗ökonowiſche Disziplin Vorleſungen 
hält, hat vom Kronprinzen von Bayern einen Ruf nach München erhalten, welchem 
er auch binnen Kurzem folgen wird. Derſelbe befand ſich ſchon früher einmal 
in der Nähe des Kronprinzen, nämlich zur Zeit, als ſich letzterer hier längere Zeit 
aufhielt, worauf er ihn dann auch ſpäter nach München begleitete, um ihm in 
ſeinen ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien zur Seite zu ſtehen. Dies wiſſenſchaſtliche 
Verhältniß des der Freihandelsidee zugethanen Profeſſors zu der genannten hohen 
Perſon dürfte einſt zwiſchen dem Süden und Norden Deutſchlands in Betreff der 
Zollfrage Annäherungspunkte darbieten. Zu gleicher Zeit iſt an den Herrn D. 
auch ein Ruf als ordentlicher Profejjor der Staatswiſſenſchaft nach der Göttinger 
Univerſität ergangen, den er aber abgelehnt. — Unſere ſtädtiſchen Behörden machen 
ſo eben die Namen der neuen Stadtverordneten bekannt, unter welchen wir unn 
auch die Herren Prof. v. Raumer, Dr. Nauwerck und Kandidat Behrend 
verzeichnet finden; es hat demnach deren Wahl keinerlei Anfechtung erfahren. 

Berlin. — Das Zuſammentreten des ſtändiſchen Ausſchuſſes wird, 
wie man mit Beſlimmtheit verſichern hört, im Monat November erfolgen. Die 
Vorbereitung der demſelben zu machenden Geſetzvorlagen ſowohl wie auch man⸗ 
cherlei Erwägungen über die Zuſammenſetzung dieſes ſtändiſchen Körpers, welche 
namentlich durch die Zurückgabe der Mandate von Seiten einiger Abgeordneten 
veranlaßt worden, haben die Friſt ſeines Zuſammentritts bis dahin hinausge⸗ 
ſchoben. Man darf annehmen, daß auch diejenigen zum Ausſchuſſe gewählten 
Abgeordneten, welche in die bekannte Vorbehaltskategorie fallen, hier größten⸗ 
theils erſcheinen und den Ausſchuß conſtitulren helfen werden, Doch wird es iim 
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Innern deſſelben nicht an prineipiellen Kämpfen fehlen, welche in gedrängter Zu⸗ 
ſammenfaſſung und darum vielleicht nur um fo lebhafter dafjelde Bild ernenen 
werden, das der Vereinigte Landtag dargeboten. a 
Von der Oſtſee. — Beachtenswerth iſt die Einberufung Ruſſiſcher Diplo⸗ 
maten nach Petersburg. Auch Herr v. Brunnow in London hat Befehl erhalten, 
zu erſcheinen. Es ſcheint, daß man die auswärtige Politik noch gleichartiger und 
einheitlicher verwaltet wiſſen will und zu dieſem Zwecke einen Kongreß der Ge⸗ 
ſandten ſelbſt den bündigſten Juſiruktionen vorzieht, welche aus der Kanzlei des 
Grafen Neſſelrode ergehen. En 
Aus der Provinz Sachſen. — Daß Uhlih’3 Angelegenheit eine 
günftigere Wendung nehmen wird, da ſich Proſeſſor Th oluck und der General: 
ſuperintendent Möller für die Duldung der Rationaliften ausgeſprochen 
haben und ihr frommer Eifer fie vorzugsweiſe in den Hegelianern gefährliche 
Feinde des Glaubens erkennen läßt, daran zweifelt Niemand mehr. — Zwiſchen 
den Lehrern der höheren Schulanſtalten ſcheint es endlich auch zu einer Einigung 
zu kommen, da ſich viele Gymnaſiallehrer rüſten, die Verſammlung der Reallehrer 
in Gotha zu beſuchen. Es iſt auch hohe Zeit, daß man ſich, alle kleinliche Neben- 
buhlerſchaft vergeſſend, mit aller Kraft der gemeinſamen Aufgabe zuwende⸗ 
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Darmſtadt. — Ihre Kaiſerliche Hoheiten der Großfürſt Thronſolger und 
ſeine Gemahlin find am 6. September Abends von Mannheim auf der Eiſenbahn 
hier angekommen, wo an demſelben Abend auch die übrigen hohen Herrſchaften 
von Seeheim und Jugenheim eintrafen. f a 

Mit dem Studenten Blind iſt in Neuſtadt an der Hardt auch eine Ma⸗ 
dame Cohen, die Gattin eines reichen Mannheimer Particuliers, welche ſich 
im Bade zu Dürkheim aufgehalten und mit Blind einen Ausflug nach Neuſtadt 
gemacht hatte, verhaftet und zur Unterſuchung gezogen worden, die bereits eine 

uchung zur Folge hatte. 

ä en 6 September. Bekanntlich wurde auf der Heidelberger 
Kreisſynode die Herausgabe einer Deutſch⸗kat e n Woch enſchrift 
beſchloſſen und Heribert Rau als Herausgeber bezeichnet. Rau hat ſich demgemäß 
an das Miniſterium des Innern gewendet, um die Coneeſſion zu erlangen, iſt 
aber abſchlägig beſchieden worden. Der Bittſteller hat nun fein Geſuch bei dem 


Geheimenrath eingereicht. 


O e ſt erreich. 

Der Herzog von Bordeaur hat ſich bei dem Prinzen Rohan in Prag nicht auf⸗ 
gehalten, ſondern war nur dem aus Paris erwarteten Herzog von Levis entgegen⸗ 
gereiſt. Letzterer ſoll, wie die hieſigen Anhänger des Herzogs von Bordeaur ſa⸗ 
gen, für den Prinzen und feinen Anhang ſehr erfreuliche Nachrichten über den 
innern Zuſtand Frankreichs gebracht haben. Man bemerkte in der letzten Zeit, 
daß ſich viele reiche Franzoſen, vorzüglich Geiſtliche, in Frohsdorf einfanden. 
Uebrigens beſchäftigt ſich der Hof in Frohsdorf hauptſächlich mit Andachts⸗Aebun⸗ 
gen und frommen Werken und nur die Prinzeſſinnen kommen öſters zum Beſuch 
nach Schönbrunn. — Nach den neneften Berichten aus Lemberg herrſcht überall 
Ruhe und die Ernte, mit Ausnahme der Kartoffeln, war in ganz Galizien vor— 
trefflich ausgefallen. | 
3 Frankreich. 

Paris, den 6. Septbr. Mittelſt Königlicher Verordnungen vom Iſten d. 
werden die Direktionen des Innern und der Coloniſation, der öffentlichen 7 775 
ten und der Finanzen und des Handels aufgehoben, welche in an * 1845 
beſtanden, und an ihre Stelle tritt in jeder der drei Provinzen Algier, Orau und 
Konſtantine eine Direktion der Civil-Augelegenheiten, deren Direktoren alle Cheſs 
der verſchiedenen Civil- und Finanzdienſte untergeordnet werden. Es ſollen in Zu⸗ 
kunft die proviſoriſchen Land⸗Konzeſſionen von 25 Hektaren und daruntet, auf Ci⸗ 
vilgebiet von dem Direktor der Civil⸗Angelegenheiten der Provinz au Gutachten 
des Directions-Raths, und auf gemiſchtem Gebiet von dem kommandirenden Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant der Provinz auf Gutachten der Orts-Konſultativ-Kommiſſion, die 
Konzeſſionen von 25 bis 100 Hektaren Land von dem General- Gouverneur auf 
Gutachten des Ober-Verwaltuags-Rathes, und die Konzeſſion von mehr als 100 
Hektaren nur vom Könige ſelbſt auf Bericht des Kriegsminiſters und Gutachten 
des Staatsraths bewilligt werden. Das Minifterium ſoll gegenwärtig mit 
Abfaſſung der Vorſchriften hinſichtlich der Befugniſſe des neuen General- Gou⸗ 
verneurs von Algerien, Herzogs von Aumale, befchäftigt ſein und Hr. Guizot aus 
geblich darauf beſtehen, daß ihm, dem Miniſter, wenn er die Präſidentſchaft des 
Miniſter⸗Raths übernehmen ſolle, auch die obere Leitung der Algieriſchen Angele— 
genheiten zugetheilt werde. a 

Der Monitenr hat jetzt täglich verdächtigenden Behauptungen der Oppoſi⸗ 
tionsblätter über verſchiedene Verwaltungs⸗Particen zu widerſprechen. Heute ſind 
zwei feiner Erflärungen gegen das Sidele und den Courrier francais ger 
richtet, die über Veränderungen im Unter⸗Staats⸗Sekretariat des Kriegs Miniſte⸗ 
ums und über mißbräuchlich bewilligte Darlehen an Handeltreibende falſche Ger 

te verbreitet hatten. 
sr. e des Debats bringt wieder eine Reihe von Mittheilungen 
aus Italien und ſagt dabei unter Anderem: „Die Hauptfrage, die von Ferrara, 
Hat noch keinen Schritt vorwärts gethan. Man hat noch keine Antwort des 
Oeſterpeichiſchen Kabineis auf die letzte Proteſtanionz man verficpent jedoch, daß 


die Kaiſerliche Regierung, wenn auch auf der Auslegung beharrend, welche ſie 
dem Artikel 103 des Wiener Vertrages gegeben hat, die Abſicht zurückweiſt, die 
man ihr unterſtellen möchte, in den Päpſtl. Staaten zu interveniren. Wenn eine ſolche 
Erklärung pofitiv wäre, dann würde es, jo ſcheint es ung, nicht ſchwer ſein, ſich über 
dieſen delikaten Punkt zu verſtändigen, und wir ſind überzeugt, daß bei den Unterhand⸗ 
lungen, welche in dieſem Betreff eröffnet werden könnten, Frankreich uicht verfehlen 
würde, die Rechte des Oberhauptes der Chrlſtenheit wirkſam zu unterſtützen.“ 

Geſtern Abend war das Gerücht verbreitet, der Kriegsminiſter habe in Folge 
von aus Italien und der Schweiz erhaltenen Nachrichten den Befehl gegeben, acht 
Vatterieen Artillerie auszurüſten. 1 h 

Aus einem heute im Journal des Débats veröffentlichten Schreiben des 
Herrn Eynard vom 4. Semptember geht hervor, daß die geſtern verbreitete Nach— 
richt, er habe die Tratte von 500,000 Fr. für Griechenland bezahlt, voreilig war. 

Der Sardiniſche Konſul in Marſeille ſoll, nach der Angabe des SEma— 
phore, von ſeiner Regierung den Befehl erhalten haben, allen Sardiniſchen Un- 
terthanen, welche noch militairpflichtig ſind, die Weiſung zu ertheilen, unverweilt 
in ihre Heimath zurückkehren. 

Ehegeſtern erſt hat die Anklagekammer ihre Entſcheidung wegen des ſich Ro— 
ſemond de Beauvallon nennenden, des ſalſchen Zeugniſſes angefchuldigten 
ehemaligen Mitredacteurs des Globe abgegeben. Die gegen ihn eingeleitete Un— 
terſuchung iſt, weil nicht von kompetenter Seite geführt, kaſſirt werden. Der 
Verhaftsbefehl des Präſidenten der Seineaſſiſen wird jedoch aufrecht erhalten, und 
dem Generalprokurator ſteht die Beantragung einer nenen Unterſuchung zu. 

Im Palaſte Elyſée. Bourbon werden für den erwarteten Perſiſchen Ge— 
ſandten Gemächer eingerichtet. Die Regierung beabſichtigt ihn mit der größten 
Pracht und Auszeichnung aufzunehmen. f 

Die Rue St.-Honorc iſt ſeit vier Abenden der Schauplatz von zunehmenden 
Volksaufläufen geweſen, die ihren Beginn von dem Streit eines dort woh⸗ 
nenden Schuhmachers mit ſeinen Geſellen über einen Lohnabzug wegen angeblich 
nicht gut gelieferter Arbeit datiren. Von Schimpfworten und Drohungen am 
erſten Abend kam es am zweiten zum Einwerfen der Fenſter, und geſtern ſammelte 
ſich eine ſolche Menge Meuſchen in der Straße an, daß um 8 Uhr in den Umge⸗ 
bungen des Palais Royal und bis zur Rue du Bouloi hinauf alle Läden geſchloſſen 
wurden. Um 9 Uhr konnten Wagen nur noch mühſam und unter Verhöhnung von 
der Menge paſſiren, die es jedoch beim Geſchrei ließ. Jetzt ſchritt indeſſen die 
Munizipalgarde ein, nahm gegen 40 Verhaftungen vor, und eine Abtheilung der- 
ſelben zu Pferde verdrängte durch Einreiten die lärmenden Haufen 

Der Nouvelliſte de Marſeille will wiſſen, daß der Contreadmiral Tréhouart 
Befehl erhalten habe, mit dem Franzöſiſchen Uebungsgeſchwader ins Adriatiſche 
Meer zu gehen. 

Die miniſterielle Kriſe in Spanien iſt noch nicht zu Ende. Indeſſen haben 
die Dinge plötzlich eine Wendung genommen, die man vor einigen Tagen nicht 
erwarten durfte. Das Gerücht, welches geſtern ſchon im Umlauf war, daß näm⸗ 
lich General Narvaez in Folge einer etwas lebhaften Erörterung mit der Königin 
Madrid wieder verlaſſen habe, hat ſich heute beſtätigt. Daß Pacheco aus dem 
Kabinet ſcheidet, Hält man für eine ausgemachte Sache; er erſcheint nicht mehr 
in dem Miniſterium; fein Amt wird von Mazzaredo verſehen. Salamanca fol 
thätigjt mit einer Reorganiſation des Kabinets beſchäftigt ſein und beabſichtigen, 
einige feiner vertrauteſten Freunde in daſſelbe zu bringen. Die offizielle Gazzetta 
veröffentlicht die Namen von 25 neuen Senatoren. 

Marſeille, den 3. Septbr. Man erwartet hier die Ankunft des Herzogs 
von Anmale bis gegen die Mitte des Monats. Der Prinz wird, nur von eini⸗ 
gen Adjutanten und Ordonnanz » Offizieren begleitet, ſich nach Algier begeben. 
Sein „Haus“ ſoll ſpäter eingerichtet und mit ſeiner bevorſtehenden hohen Würde 
in Einklang ſtehendem Glanze ausgeſtattet werden. Es ſind in dieſer letzten Be: 
ziehung noch einige Auſtände zu beſeitigen, die, wie man verſichert, weniger von 
England als von Rußland ausgehen ſollen. Jedenfalls ſoll der Herzog befohlen 
haben, die Einrichtungen für ſeinen längeren Aufenthalt in Algier zu treffen. 
Man glaubt, daß er wenigſtens fünf Jahre dort verweilen werde, ohne in der 
Zwiſchenzeit länger, als vielleicht im Fluge, nach Frankreich zu kommen. Es 
follen aus feiner Kaſſette ſaͤmmtliche Koften, ſowohl der Reiſe als der erſten Ein⸗ 
richtung aller Perſouen des zahlreichen Gefolges der Herzogin, welche ihrem Ge— 
mahl erſt in einigen Monaten nachfolgen kann, beſtritten werden. Ob Marſchall 
Bugeand mit dem neuen General⸗Statthalter hier oder au einem andern Orte zu⸗ 
ſammentreffen werde, iſt noch ungewiß, daß eine ſolche Zuſammenkunft aber 
wirklich in Ausſicht ſtehe, wird von niemand bezweifelt. 

’ N ad ee. 

Liſſabon, den 23. Auguſt. Bei der Ankunft zweier Engliſchen Dampfer 
und einer Corvette, einer Franzöſiſchen Brigg und einer Spaniſchen Fregatte unter⸗ 
warf ſich die revolutlonaire Junta der Inſel St. Miguel; auch auf der Juſel 
Madeira iſt die Ruhe wiederhergeſtellt. Bald fon indeſſen eine kleine Portugieji- 
Ihe Seemacht im Azoriſchen Archlpel ftationirt werden. Obgleich wieder von 
neuen Unruhen in Minho die Rede war, fo ſcheint es doch nichts von Bedeutung 
auf ſich gehabt, ſondern ſich auf Befürchtungen der Adminiſtratoren des Diſtrikts 
von Vianna beſchränkt zu haben. — Die Univerfität Colmbra ſoll am 1. 
October wieder eröffnet werden. — Der Ton der Oppoſitionsblätter wird 
ſchon etwas freier, um uns gelinde auszudrücken, weshalb die blinden Colpor⸗ 
teurs an den Straßenecken das Lob des offisiellen Diario do Governo abſingen 
und auf die andern ſchimpfen. Solche Mittel wendet man hier zu Lande an. 
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Großbritannien und Irland. 

London, den 4. Septbr. Ihre Majeſtät die Königin wird den jetzigen 
Anordnungen zufolge noch bis zum 18ten d. M. in Ardverekie am Loch Laggan 
bleiben und dann im Fort William ſich einſchiffen, um direkt nach Osbornehouſe 
auf der Inſel Wight, nicht auf dem Umwege links der Nordoſtküſte, wie anfangs 
beſchloſſen war, zurückzukehren. l 

Die Ergebniſſe der Wahlen zu dem neuen Parlamente find nach einer ſorg⸗ 
fältigen Berechnung folgende: im Ganzen befinden ſich im Unterhauſe unter den 
658 Mitgliedern deſſelben 336 Liberale, 117 Peeliten und 201 Protectioniſten; 
4 zweifelhaft oder noch nicht bekannt. Danach hat die Partei der Liberalen, d. h. 
die Verbindung der Whigs, Radikalen, Chartiſten und Katholiken, über die Par— 
tei der Protectioniſten eine Mehrheit von 135. Die Partei der Liberalen über 
die Partei der Protectioniſten und die Partei der Peeliten zuſammengenommen 
eine Mehrheit von 18. Die Partei der Liberalen, in Verbindung mit der Par⸗ 
tei der Peeliten, eine Majorität über die Protectioniſten von 252. 

Die Sunday-Times enthalten einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Vor— 
bereitungen zum Kriege“, worin es heißt: „Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß 
man ſehr thätig, aber ganz im Geheimen, damit beſchäftigt it, für unſere Zeug⸗ 
bäufer eine große Anzahl Handwerker anzuwerben. Zimmerleute ſowohl, wie 
andere Bau-Handwerker, werden, für 1 Shilling Extra-Lohn jeden Abend, au: 
geworben, um ſich dreimal die Woche im aktiven Dienſt zu üben. Man giebt 
ihnen die Verſicherung, daß diejenigen, die ſich auwerben laſſen, ſpäter eine ſeſte An— 
ſtellung finden, während man denjenigen, welche dies verweigern, nichts verfpricht. 
Alle ſehen ein, was dieſe Verſprechungen ſagen wollen, und die meiſten gehen 
die Bedingungen ein. Es würde natürlich voreilig ſein, ſchon jetzt die Frage 
auſzuſtellen, gegen wen alle dieſe Vorbereitungen gerichtet find; aber der Ehrgeiz 
Frankreichs, die Zuſtäude in Spanien und Portugal, die Truppen-Bewegungen 
in Italien, der Bürgerkrieg, der in der Schweiz auszubrechen droht, das Alles 
ſind Fragen, die heute oder morgen die Intervention Englands nothwendig machen 
können. — Wir müſſen hinzufügen, daß ſeit einiger Zeit an Orten, die dem 
Publikum nicht zugänglich find, und in Gegenwart von Artillerie- Offizieren höhe— 
ren Ranges vielfache Verſuche mit Projektilen gemacht werden, und daß die Preſſe 
gebeten worden iſt, dieſer Verſuche nicht zu erwähnen. Noch ganz vor Kurzem 
hat man in Southead verſchiedene Verſuche mit den von Herrn Hale verbeſſerten 
kongreveſchen Raketen angeſtellt, die vorzüglich auf den Schiffen angewendet wer⸗ 
den ſollen.“ 

Auf der Rhede von Leith liegt jetzt eine Holländiſche Escadre von 4 Fregat⸗ 
ten und Korvetten und einem Schooner, die der Prinz Heinrich der Niederlande 
kommandirt. Der Aufenthalt derſelben an der Schottiſchen Küſte ſoll nur kurz ſein. 

Das glücklich gerettete Dampfſchiff „Great Britain“ iſt am 2. Septbr., von 
einer Dampf⸗Fregatte geſchleppt, zu Liverpool angelangt, wo eine ungeheuere 
Menſchenmenge die Rückkehr dieſes Meerrieſen begrüßte, den man ſchon für ver⸗ 
loren gab. Während der Fahrt von Belfaſt nach Liverpool waren fortwährend 
160 Mann an den Pumpen. Das Schiff ſcheint keine jo ſtarke Beſchädigung 
erlitten zu haben, als man befürchtete. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 2. Sept. Der Kawkas enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus dem Dagheſtan, welches einige nähere Details über die gegenwärtige Lage 
der Truppen im Kaukaſus, jo wie über den Gang der Cholera, liefert: 

„Die Samuriſche Truppen-Abtheilung mit dem Ober⸗Befehlshaber lagert noch 
auf dem Turtſchidagh, die Soldaten werden im Exerziren und Zielſchießen geübt 
und gewöhnen ſich nach und nach an den Gebrauch der nenuentdeckten Steinkohlen 
und des vortrefflichen Torfes, der in großer Menge auf dem Turtſchidagh aufge 
ſunden worden; jetzt wird es unſeren Truppen ſowohl bei militairiſchen Bewegun⸗ 
gen, als in ihren Winterquartieren nicht mehr an Brennmaterial mangeln. In 
den Ebenen hat die Cholera zwar abgenommen, aber noch nicht gänzlich aufgehört. 
Das Corps des General-Lientenants Fürften Bebutoff iſt jetzt von der Seuche ſrei, 
und die Beſeſtigungen beim Dorfe Chodſhal-Mahi werden bald beendigt ſein, da⸗ 
gegen zeigt ſich die Krankheit noch immer in der Schachmalſchen Ebene, im Pe⸗ 
trowstiſchen Fort und iſt im ganzen nördlichen, vom Feinde beſezten Dagheſtan, 
ſo wie auf unſerer Kaukaſiſchen Linie und im Wladikawkasſchen Kreiſe, R ausge: 
brochen; in Naltſchik wurde der Chef des Centrum, der General⸗Major Chliupin, 
eines der erſten Opfer der Krankheit. Als die Bewohner des weſtlichen Daghe— 
fand, auf die Verſicherungen Daniel⸗Beks bauend, der eine mächtige und ſchleu⸗ 
nige Hülfe von Seiten Schamils verſprach, dem General-Lieutenaut Schwarz bei 
Chimrik die verlangten Geißeln verweigerten, mußte dieſer die ihnen angedrohte 
Züchtigung ausführen; es zerſtörte ihr Haupt-Dorf Kutlos, ſo wie 120 Weiler, 
und zog ſich dann rechts durch die Berge, auf einem bis dahin für unſere Trup⸗ 
pen unzugänglich gehaltenen Wege nach Maal⸗Raaß, von wo aus er die Ebene 
des Dſarobelokanskiſchen Kreiſes decken und zugleich den Feind im Schach halten 
taun. Am 3. Juli überſiel ein Räuberhaufen von 60 Mann bei der Troizſchen 
Stanitza an der Sunſa, auf ber Kaukaſiſchen Linie, ein Fouragier⸗Kommando des 
Navaginſchen Jufanterie-Regimentes, führte zwei paar Ochſen in die Wälder mit 
ſich fort und nahm einen Soldaten gefangen. Die Koſaken der Stanitza began⸗ 
nen ſogleich die Verfolgung, und als der Sotnit Predemiroff mit 30 Mann die 
Räuber erreichte, griff er ſie mit dem Säbel in der Fauſt an. Der Feind wandte 
ſich, trotz ſeiner Uebermacht, zur Flucht, indem er das erbeutete Vieh und den 
Gefangenen im Stich ließ, und die Koſaken, die indeſſen durch 20 Mann unter 
Anführung des Eſſanls Prokopoff und des Sotniks Starizki perſtärkt worden wa⸗ 


ren, verfolgten ihn auf einer Strecke von 15 Werſt bis zur Algus⸗Aliſchen aibe. 
Siebzehnmal verſuchten die Feinde, an geeigneten Stellen Widerſtand zu leiſten, 
wurden aber immer mit großem Verluſte geworfen. Sie verloren dabei 14 M. 
an Getödteten und Verwundeten, jo wie 9 Büchſen, 6 Säbel und eben ſo viel 
Piſtolen. Ihrem Anführer Muſtapha gelang es, obwohl ſchwer verwundet, zu 
entkommen; von unſerer Seit wurden nur zwei Koſaken durch Säbelhiebe ver⸗ 
wundet. — In den Oſſetinſchen Bergen iſt es dem Oberſten Fürſten Akuloff 
gelungen, einige Räuberbanden, die allen Befehlen der Obrigkeit in ihren unzu⸗ 
gänglichen Bergthürmen trotzten, zu zerſtreuen und ihre Schlupfwinkel zu zerſtören.“ 

Nachrichten über den Gang der Cholera in Tiflis zufolge, erkrankten vom 
29. Juli bis zum 13. Auguſt von neuem 26 Menſchen, ſtarben 9, genaſen 163 
an den folgenden Tagen war die Zahl der von neuem Erkrankten in ſtetem Abneh⸗ 
men. Zum allgemeinen Bedauern war am 11. Auguſt der Kommandant dieſer 
Stadt, der General-Lieutenant A. K. Brieſemann⸗von⸗Netting, nach kurzer Krank 
heit daſelbſt mit Tode abgegangen. f 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Im Garten des Herrn G. Bielefeld auf dem Graben ſteht 
gegenwärtig ein Apfelbaum zum zweiten Mal in voller Blüthe. 

Dekan Baur und Stadtfchultheiß Lieb in Freudenſtadt machen bekannt, 
daß der Fürſt von Hohenzollern-Hechingen aus Veranlaſſung des in 
dieſer Stadt erfolgten Ablebens ſeiner Gemahlin den daſigen Armen 6 Zwanzig⸗ 
franesſtücke habe übermachen laſſen. f 

Am 23. Juni zog gegen Mittag bei dem Dorfe Mala-Samenka in Südrußland 
ein heftiges Gewitter auf, und bald bildeten ſich aus dem ſchwarzen Gewölke zwei 
mächtige Typhonſäulen, von denen die eine nach Südoſten, die andere nach Nor⸗ 
den ihren Weg nahm. Beide entluden ſich unter furchtbarem Regen und Hagel⸗ 
wetter, ſetzten ganze Dörfer unter Waſſer, riſſen Dächer, Mühlen und Artillerie- 
wagen mit ſich fort, verdarben die Saaten und verwundeten Menſchen und Vieh. 
Der Hagel lag ſtellenweiſe 14 bis 12 Arſchin hoch, die einzelnen Körner waren ſo 
groß wie Hühnereiner und ein Pfund ſchwer. Der ſehr bedeutende Schaden läßt 
ſich noch nicht genau beſtimmen. 

Unter den Pariſer Aerzten erregt hier die Erfindung eines Deutſchen, des Hrn. 
Damian Knußmann von Mainz, Aufſehen. Derſelbe hat nämlich ein Inſirü⸗ 
ment zum Gebrauch des Blutentziehens erfunden und auf das Gutachten von 
Sachverſtändigen von der Regierung zu dem Zweck der Verſertigung und des 
Verkaufes feines Inſtruments ein Patent erhalten. In Spitälern find ſchon hän- 
fige Verſuche mit dem neuen Inſtrument gemacht worden und ſehr gut ausge⸗ 
fallen. Man glaubt, daß es allgemeine Anwendung in Frankreich finden werde. 

Nach der „Ulmer Chronik“ ſandte der aus einer Münchener Strafanſtalt 
kürzlich entwichene berüchtigte Sträfling Hünervogel dieſer Tage an die Direktion 
der Anſtalt einen Rehbock mit einem Schreiben, in welchem er ſagt, daß er aus 
ſchuldiger Dankbarkeit für ſeine koſtenfreie Atzung in einer fo theuern Zeit beiſol⸗ 
genden Rehbock überſende, und nur bedauere, daß derſelbe nicht fetter ſei. 


Die Verhandlungen des Polen-Prozeſſes. 
Schluß der Sitzung vom 8. September. 

Nachdem das Specialverhör gegen den Angeklagten Guttry geendigt 
worden, bittet der Kammergerichts-Aſſeſſor Meyer (Vertheidiger des v. Mi⸗ 
roslawski) im Intereſſe der Vertheidigung überhaupt um das Wort, und pro⸗ 
ducirt ein von der Centraliſation des demokratiſchen Vereins zu Paris an 
ihn erlaſſenes Schreiben als Beweis dafür, daß das Unternehmen der Ange⸗ 
klagten wirklich nicht gegen Preußen, ſondern nur gegen Rußland gerichtet 
geweſen ſei. Es iſt dieſes Schreiben vom 21. Auguſt d. J. datirt, und es 
trägt daſſelbe den Poſtſtempel Paris, es iſt von fünf Namen unterzeichnet, 
deren Inhaber ſich den Charakter: „Die gegenwärtig anweſenden Mitglieder 
der Centraliſation des polniſch-demokratiſchen Vereins zu Verſailles“ beilegen. 
Der Staatsanwalt erhebt ſich und macht darauf aufmerkſam, daß auf dieſes 
Schreiben gar kein Gewicht gelegt werden könne, weil ſolches zunächſt gar 
nicht durch irgend eine juriſtiſch glaubhafte Form legaliſirt ſei, und weil es 
augerdem von Perſonen herrühre, welche bei der ganzen Unterſuchung im 
höchſten Grade intereſſirt ſeien. Wäre man derſelben habhaft geworden, ſo 
würden fie ſich ſelbſt auf der Vank der Angeklagten befinden. Hierauf ſtellt 
der Staatsanwalt ſein Requiſitortum in Betreff des Angeklagten v. Guttry, 
deſſen Schlußantrag dahin lautet: Den Angeklagten mit der Strafe des Hoch⸗ 
verraths zu belegen. Hr. Crelinger hält dann die Vertheidigungsrede für 
v. Guttry. Sein Antrag geht auf Freiſprechung des Angeklagten. Der Präſt⸗ 
dent ſchließt hierauf für heute die Sitzung. 


Sitzung vom 9. September. 

50. Anklage gegen Thadäus Leciejewski. 5 
Er iſt 37 Jahr alt, katholiſch, zu Witkowo im Kreiſe Gneſen geboren, 
beſuchte das Marien-Gymnaſium zu Poſen, verließ daſſelbe aber als Se⸗ 
cundaner im Jahre 1830, um ſich den polniſchen Inſurgenten anzuſchließen. 
Er machte den Feldzug gegen Rußland mit und avancirte zum Ofſtzler. Nach 
beendetem Kriege kam er zwar nach Preußen zurück, begab ſich aber bald nach 
Frankreich. Am 1. Januar 1842 kam er wieder nach Poſen, wo er ſich als 
Lehrer der franzöſiſchen Sprache und durch Annahme von Penfionären den 
Lebensunterhalt erwarb. Während ſeines Aufenthaltes in Frankreich im Jahre 
833 wurde der Angeklagte Mitglied des demokratiſchen Vereins. Auch nach 
ſeiner Rückkehr nach Poſen blieb er mit der polniſchen Emigration in Ver⸗ 

bindung. Als Ludwig v. Miroslawski am 31. Dezember 1845 nach P. 
kam, überbrachte er dem Leciejewski ein Schreiben und wurde in en deſſen 
in die Wohnung des Angeklagten aufgenommen. Dem Angeklagten war der 
Name und der Zweck der Anweſenheit feines Gaſtes bekannt; derſeſhe führte 


beide Male verſchiedene Namen; feine Anweſenheit wurde geheim gehalten. 
In der Wohnung des Angeklagten berieth ſich v. Miroslawski auch mit Meh⸗ 
reren der Mitverſchworenen. Zu derſelben Zeit zeichnete der Angeklagte auf 
v. Miroslawski's Anſuchen für denſelben in mehrere Exemplare der Kurna— 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 14. September: Toni; Schau⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Th. Körner. Hierauf zum 
Erſtenmale: Der Kurmärker und die Pi- 
carde; Genre-Bild von L. Schneider. — (Im er⸗ 
fin Stücke „Toni“ und im zweiten Stücke „Ma⸗ 
rie“: Dem. Groß, vom Theater zu Kaſſel.) 


Heute Vormittag 10 Uhr ging zu einem 
beſſeren Leben ein der Königl. Ober- Steuer- 
Kontrolleur v. Unruh, was mit tiefvetrüb— 
ten Herzen ſtatt jeder beſondern Meldung 
hiermit ganz ergebenſt anzeigen 

die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 11. September 1847. 


BE Bekanntmachung. 

Die an den Verfalltagen in den Monaten Ja- 
nuar, Februar und März d. J. bei der hieſigen 
Pfandleih-Anſtalt nicht eingelöſten Pfänder, ſollen 

in termino den 27ſten Oktober c. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf dem 
Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 23. Juli 1817. 


Ober-Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene adlige 
Gut Milostawice No. 13., landſchaftlich abge- 
ſchätzt auf 117,826 Rthlr. 22 Sgr. 10 Pf., ſoll 

am 22ftien März 1848 Vormittags 

um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi— 
ger, als: 

1) der Wilhelm Kubicki zu Breslau, 

2) der Pächter Joſeph von Potocki, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
Am 2ten December 1846 Vormittags find 23 
Stück von einem Polen, welcher Szezepan oder 


Szezepan Woſiak heißen ſoll, aus Polen nach, 


diesſeits eingeſchwärzte magere Schweine auf den 
Wochenmarkt in Kobylagora, Schildberger Kreiſes, 
zum Verkauf gebracht, und von dem Königlichen 
Polizei-Diſtrikts⸗Commiſſarius Ellwitz in Beſchlag 
genommen worden. Der oben genannte Sczezepan 
oder Szezepan Woſiak hat indeß die Flucht ergrif— 
fen und war bis jetzt nicht habhaft zu machen. 

Die etwaigen anderweiten Eigenthümer der 
Schweine werden zur Begründung ihrer Anſprüche 
auf den aus dem Verkaufe der Schweine gewonne⸗ 
nen Erlös, welcher nach Abzug von 5 Kepler. 1 Sgr. 
6 Pf. Koften, 66 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. beträgt, nach 
8. 60. des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23ſten Jan. 1838, 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich Nie— 
mand binnen 4 Wochen, von dem Tage an, wo ge- 
genwärtige Bekanntmachung zum letzten Male in 
den Zeitungen erſcheint, bei dem Haupt-Zoll-Amte 
Pod zamceze melden ſollte, die Verrechnung des 
Geldbetrages zur Königlichen Kaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 17. April 1947. i 

Der Provinzial⸗Steuer⸗ Direktor. 


Im hieſigen Garniſon-Lazareth iſt ein Kochheerd 
von 3 Keſſeln abzubrechen und mit 4 Keſſeln und 
einer Ringplatte neu aufzufegen, wozu wir einen 
Termin auf den 21ſten d. Mts. in unſerm Ge- 
ſchäſts⸗Lokal angeſetzt haben. — Qualificirte Unter- 
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begeben hatte. 


Zu der am 21ſten d. Mts. in unſerer Kirche ans 
ſtehenden Predigerwahl benachrichtigen wir wegen 
der Stimmberechtigung die verehrlichen Mitglieder 
unſrer Gemeinde: 

daß nach den Beſtimmungen des Allg. L. R. 
Th. II. Tit. XI. $. 356. jedes Mitglied der Ge- 
meinde, welches nicht einem mitwählenden Fa⸗ 
milienhaupte untergeordnet iſt, ein Stimmrecht 
hat, auch nach Anhang §. 129. Wittwen und 
unverheiratheten Frauenzimmern dabei und un— 
ter der gedachten Beſchränkung ein Stimmrecht 
durch qualificirte Stellvertreter, oder durch 
amtlich beglaubigte Stimmzettel zuſteht. 

Als Gemeindemitglieder betrachten wir alle Die- 
jenigen, welche ihre kirchlichen Akte bisher aus: 
ſchließlich bei unſerer Kirche haben verrichten laſ— 
ſen, oder falls ſie bisher keine derartigen Akte zu 
verrichten hatten, bereits durch Zahlung von Bei- 
trägen oder für Kirchſtellen ihre Theilnahme bekundet 
haben. 

Poſen, den 11. September 1847. 

Der Vorſtand der evangeliſchen Kreuz— 
Kirche. 


Es hat der Inhaber der hieſigen älteren Spiel⸗ 


Karten-Fabrik, Herr von der Oſten, wiederho— 
lentlich in Zeitungsblättern angezeigt, daß er ſein 
Fabrikat, um das Publikum vor Täuſchungen zu 
bewahren, mit ſeinem Namen verſehen habe, und 
es hat derſelbe aus der Aehnlichkeit feiner Spielkar— 
ten mit den meinigen ſo wunderliche Folgerungen 
hergeleitet, daß ich mich zu folgender Erklärung ver- 
anlaßt ſehe: 

Das Geſetz vom 16ten Juni 1838 $. 16. beſtimt, 
daß jedes Spiel Karten vom Fabrikanten mit Nas 
men und Wohnort zu verſehen ſei. Es iſt alſo keine 
freie Entſchließung des Herrn v. d. Oſten, ſondern 
ſolches für ihn geſetzliche Beſtimmung, wie denn 
auch jedes aus meiner Fabrik hervorge⸗ 
bende Spiel Karten den Namen L. Seid: 
born deutlich führt. Die Aushängeſchilder 
meiner Herren Diſtributeure beſagen ferner deutlich: 
aus der Fabrik von L. Heidborn, 

Anlangend die Aehnlichkeit, ſo tragen meine 
Spielkarten in ibren Bildern und Geſteinpoints den 
Vildtypus der Spielkarten der hieſigen älteren Fa— 
brik. Bei der Höhe, auf welcher der Kupferſtich 
und Holzſchnitt ſteht, wäre es ein Leichtes geweſen, 
meinen Karten ein ſchöneres Gepräge zu geben. Ich 
unterließ ſolches, um dem Publikum die Unbequem— 
lichkeit des neuen Eindrucks zu erſparen. Die Ver— 
ſchiedenheit aber meines Fabrikats von dem des Hrn. 
v. d. Oſten liegt in den Vorzügen der beſſern Lei— 
mung und Politur des meinigen, wodurch größere 
Haltbarkeit und ausdauerndere Glätte erreicht iſt. 

Die günſtige Aufnahme und der Abſatz meiner 
Spielkarten beſtätigen die Richtigkeit des Geſagten, 
und ich werde mich deshalb bei meinen Entgegnun⸗ 
gen auf v. d. Oſtenſche Angriffe künftighin nur auf 
Berichtigung deſſen beſchränken, was gegen mein 
Jntereſſe das Publikum irre leiten könnte. 

Stralſund, im Auguſt 1847. 

Ludwig Heidborn. 

Das von meiner Schweſter, der verwittweten 
Gutsbeſitzerin Wülke, vor dem hieſigen Land- und 
Stadtgerichte angeblich errichtete Teſtament, habe 
ich durch die bei Gericht angebrachte Klage als un- 
gültig angefochten; ich warne daher Jedermann, ſich 
mit der vermeintlichen Erbin, Frau Amalie Gierſch 
gebornen Rohrmann, über die zum Nachlaß ge⸗ 
hörigen Gegenſtände in Rechtsgeſchäſte einzulaffen. 

Klony, den 10. September 1817, 

Johann Friedrich Heydrich. 


Ein junger Mann, der bereits 13 Jahre dem 
Tabaks⸗ und Cigarren-Geſchäft vorſtand, wünſcht 
als Werkführer ein baldiges Unterkommen. Näheres 
darüber ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 
Solide Geschäftsleute, sowohl 
hier als auch in der Provinz. 
die einen couranten, lucrativen 
Artikel in Commission nehmen 
wollen, belieben ihre werthen 
Adressen recht bald unter der 
Chiffer T. T. G. an die Buchhand- 
lung des Herrn E. S. Mittler in 
Posen franco einzusenden. 


daß ich zu jeder Zeit kleine 


towski'ſchen Karte die Stellungen der preußiſchen Truppen ein und ſchrieb die 
Erklärung der Zeichen darunter. Die Karten ſchickte er in einem Schreiben 
dem Ludwig v. Miroslawski nach, als dieſer von Poſen nach Swiniary ſich 


(Voſſ. Ztg.) 


Auf dem Dominio Dabrowo bei Krotoſchin 
ſind ſämmtliche Utenſilien einer gut eingerichteten 
Pottaſchſiederei zu verkaufen. 


In der kleinen Ritterſtraße, auf dem Hofe des 
Maurermeiſter Schmidt, ſteht ein fehlerfreier 
Fuchswallach, 7 Jahr alt, zum Reiten und Fahren 
brauchbar, billig zu verkaufen. 


Ein kleines freundliches Haus — auch zur Ke- 
ſtauration zu benutzen, aus 3 Stuben, 1 Saal, 
Küche, Boden, Keller beſtehend, auf dem Graben 
neben der Kirche, iſt billig zu vermiethen. Näheres 


bei Beuth am Breslauer Thor. 


Graben No. 30 iſt in der 
von 1 Saal, 4 Zimmern, 


ſogleich oder von Michaelis d. 
vermiethen. 


Bel-Etage 1 Wohnung 
Küche nebſt Beigelaß 
J. ab ſehr billig zu 


Kuhndorf No. 13. im Hauſe des RR. K retzſchmer 
iſt vom Uſten Oktober c. ab eine Stube en 
mit oder ohne Möbels zu vermiethen. f 


Auf der Büttelſtraße No. 18. if ein a artes Zim⸗ 
mer von Michaeli zu vermiethen. N . 30 


Wer von den diesjährigen Goleczyner Kar- 
toffeln zu haben wünſcht, wird erſucht, dem Futter⸗ 
meiſter der hieſigen Poſthalterei die Anzahl der Schef⸗ 
fel anzugeben, die dann nach der Kartoffel⸗Erndte 
dem Beſteller ins Haus geſchickt werden ſollen. 

Poſen, den 11. September 1847. 

Das Domininm Goleczyn. 


Wunderſchöne friſche Tiſchbutter empfing ich ſo 
eben von den Raczynskiſchen Gütern und ve r⸗ 
kaufe dieſelbe zum möglichſt billigſten Preiſe, und 
bemerke gleichzeitig, daß jeden Wochenmarkt immer 
ſriſche Butter bei mir zu haben iſt. 


ET Iſa ac Reich, Wronkerſtr. No. 1. 
Friedr. S chuſter iſt wie⸗ 


Gas- Aether von 
der vorräthig in der Gasniederlage von 
S. Kronthal. 


S 
Schilling. 
Montag den I3ten September: 


VI. großes 
Abonnement-Konzert 
a la Gung!l, 

Entree a Perſon 5 Sgr. Anfang 4 Uhr. R. Lau. 


Montag den 13ten September gebe ich bei gün⸗ 
fliger Witterung im Zander: (ehemaligen Kubi⸗ 
ckiſchen) Garten mein 


„zweites großes 
Wiener Fronteufeuerwerk. 


. Rafe Konzert. 
Entree an der Kaſſe pro 9 5 — Ki 
fir ae pro Perſon 5 Sgr. — Kinder 
Dutzend⸗Billets zu 1 Rihlr. 20 Sgr., fo wie Nas 
milien-Billets (a 4 Perſonen) zu 15 Sgr. find nur 
in der Mittlerſchen Buchhandlung und beim Kon- 
ditor Herrn Freundt zu haben. 
Gleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, 
r ine Feuerwerke zu Familien⸗ 
Feſten c. zu civilen Preiſen anfertige und arrangire, 
Ur deren Güte ich garantire, daß aber Niemand 
Feuerwerkskörper von mir in Kommiſſton hat. 
eidner, große Gerberſtraße No. 46. 


Thermometer- und Barometerftand fo wie Wind- 
richtung zu Poſen, vom 5. bis 11. September. 


Thermometerſtand Barometer Wind 
tieffter höchſter Stand. 8 


— 


5.&.|+ 835% 113 bra.1068[em, 
6. . + 5,0% + 114 27 11,5 88 
7. „ 47°) + 88% 7 10,0 [N. 
8. / 50% +87 27 - 80-19, 
9. + 810% 4 90° 27 = 105.18 
10. + 9,0% + 135° 128. 10 [NW. 
11.0 + 10,09 + 15,4% 28. 3,4. W. 


